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RT 
Die polnische Gefahr. 
1 


I: 
Die wirthſchaftliche Erſtarkung des 
preußiſchen Polenthums. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
wirthſchaftliche Schwäche der polniſchen Erwer bs⸗ 
uchtbare Vergeudung der öko no⸗ 

die als eine der Urſachen der 
Sebensunfähigkeit des ehemaligen Polenreichs an⸗ 
geſehen werden, allmählich, wenigſtens ſoweit die 
ehemals polniſchen Landestheile Preußens in Be⸗ 
tracht kommen, einer zähen Arbeitsenergie und 
einem zielbewußten Vorwärtsſtreben Platz gemacht 
haben, das ſich auf alle Gebiete des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens erſtreckt. In Gewerbe und Hand⸗ 
werk, in Handel und Ackerbau vollzieht Ah e in 
machtvolles Emporblühen der Volkselemente pol⸗ 
niſchen Stammes, ſowohl in der individuell en 
Einzelarbeit wie in der genoſſenſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenfaſſung der einzelnen wirthſchaftlich en 
Kräfte. Ein genaues, alle Einzelheiten umfaſſ en⸗ 
des und zahlenmäßig belegtes Geſammtbild dieſer 
Entwickelung zu entwerfen, würde über den vor⸗ 
läufigen Zweck unſerer Darſtellung hinausgehen. 
Es ſoll daher zunächſt dieſe Geſammtentwickelung 
nur an einem typiſchen Beiſpiel illuſtrirt und das 
Ganze in dem individuellen Spiegelbilde aufge⸗ 
fangen werden, das ſich für die Provinz Poſen 
aus der Verſchiebung des polniſchen und des 
deutſchen Kleingrundbeſitzes während der letzten 


Jahre ergiebt. 
Im Jahre 1897 ſind hier übergegangen: aus 
deutſcher in polniſche Hand 1133 Beſitzungen mit 
6693 ha, aus polniſcher in deutſche Hand dagegen 
nur 483 Beſitzungen mit 2979 ha; im Jahre 
1398: aus deutſcher in polniſ he Hand 954 Be⸗ 
— — — un EEE rn, 


Ein entſcheidender Schritt. 


Novellette von M. Triveley. 
Deutſch don Hans Leonardi. 
(Nachdruck verboten.) 


J. 
Feſt entſchloſſen ſeine Freiheit zu wahren, 
| hatte Raoul Bartol ſich allen Attacken auf gen 
Junggeſellenthum bisher zu entziehen gewußt; doch 
ſeine jüngſt erfolgte Ernennung zum Direktor der 
Stahlwerke in St. Remy hatte eine Wandlung 
feiner Anſichten bewirkt. Genöthigt, fein Domizil 
fortan in der Provinz aufzuſchlagen, hatte er 
dort ein ziemlich einſames Daſein zu gewärtigen. 
Ueberdies würde ſeine Stellung Repräſentation 
erfordern, er würde häufig Gäſte bei ſich ſehen, 
und für einen Junggeſellen hat das ſeine Schwie⸗ 
rigkeiten. Wie gewiſſe Stellungen zur Eheloſig⸗ 
keit prädeſtiniren, iſt eine Heirath bei anderen ge⸗ 
radezu unerläßlich. Kurzum, er konnte jetzt nicht 
umhin, den Gedanken an eine Heirath in Er⸗ 
wägung zu ziehen. 

Dieſen günaigen Moment benutzte ſeine Fa⸗ 
milie zur Intervention und Raoul konnte nicht 
anders, als die Richtigkeit all dleſer wohlme inen⸗ 

deen Rathſchläge einzu ehen, eine Erkenntniß, die 
ihm die Freude über ſeine Ernennung ſehr we⸗ 


ſentlich verdarb. 
K er ſeine ängſtliche Beſorgniß um 


| 
| 


Nun begann 
die Wahrung ſeiner Freiheit und Unabhängigkeit 
* re Hätte er als Fünfundzwanzigjähriger 
fan Herz reden laſſen und irgend ein hübſches, 
klebenswürdiges Mädel Heimgefühtt, fo könnte er 


ne 


* 


598 Beſitzungen mit 3575 ha; im Jahre 1899: 
aus deutſcher in polniſche Hand 878 Beſitzungen 
mit 6992 ha, aus polniſcher in deutſche 560 
Beſitzungen mit 2735 ha. 

Der Verlust der deutſchen Hand betrug dem⸗ 
nach beim Kleingrundbeſitz: 


1897: 650 Beſitzungen mit 3 714 ha 

1898: 356 5 „ 2615 „ 

1899: 318 — E 4257 
mithin innerhalb der 


3 letzten Jahre zuſ. 1324 Beſitzungen mit 10 586 ha. 

Bei dieſer Berechnung, welche nur die Be⸗ 
figungen umfaßt, deren Größe weniger als 209 
ha beträgt, ſind Güter von einem Flächeninhalt 
von 200 ha und mehr, auch wenn ſie in Folge 
von Parzellirung in den Kleingrundbeſitz überge⸗ 
gangen ſind, außer Betracht gelaſſen, ſo daß die⸗ 
jenigen ſehr zahlreichen bäuerlichen Beſitzungen, die 
in den letzten 3 Jahren durch Parzellirung 
größerer Güter Seitens der polniſchen Par⸗ 
zelltrungsbanken neu entſtanden find, dem vor⸗ 
ſtehend angegebenen Zuwachs an polnifchen bäuer⸗ 
lichen Beſitzungen noch hinzugerechnet werden 
müſſen, um ein vollſtändiges Bild über die Ver⸗ 
mehrung des polniſchen Kleingrundbeſitzes inner ⸗ 
halb dieſes Zeitraums zu erhalten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird dieſer letztere Verlust durch die 
Neubegründung bäuerlicher Stellen, welche von der 
Königlichen Anſiedelungskommiſſion, in geringem 
Maße auch von der zu dieſem Zwecke ins Leben 
gerufenen Landbank bewirkt iſt, wieder ausge⸗ 
glichen und aufgewogen. Auch ſoll nicht unter⸗ 
ſchätzt werden, daß die von der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion begründeten bäuerlichen Stellen die Ge⸗ 
währ für ihre Lebengfähigkeit in Folge der 
günſtigeren Bodenbeſchaffenheit, der arrondirten 


Lage, zweckmäßiger Einrichtungen und ſonſtiger 
im Intereſſe der Anſiedler getroffener Vor⸗ 
kehrungen in weit höherem Maße in ſich tragen, 


als dies bei den meiſten älteren deutſchen Be⸗ 
ſizungen bäuerlicher Art der Fall iſt. Allein ſchon 
die Thatſache, daß das geſammte Menſchenmaterial 
welches die Anſiedelungskommiſſion bis zum 
1. Januar 1899 den beiden betheiligten Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen zugeführt hat, ſich 
nur auf rund 24 000 Köpfe beziffert, und daß 
von dieſer Zahl noch derjenige recht erhebliche 
Bruchtheil von Anſiedlern in Abzug gebracht 
werden muß, welcher den genannten Provinzen 
entſtammt. dürfte den Beweis dafür erbringen, 
daß die Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion, fo 
werthvoll dieſelbe auch iſt, doch ihre Beſchränkung 
findet. Sie kann daher nur ergänzend wirken 
und wird erſt dann einen wirklichen Erfolg zu 
erzielen im Stande ſein, wenn gleichzeitig der 
vorhandene deutſche Beſtand geſchuͤtzt und ers 
halten wird. 

Im anderen Falle werden zwar neue und 
auf Menſchenalter hinaus auch kräftige deutſche 


jetzt glücklicher Gatte und Familienvater ſein und 
feine Familie mit Ad nehmen. Start deſſen 
würde er nun entweder allein in dieſes — wenn 
ſchon erwünſchte und vielbeneidete Exil am anderen 
Ende Frankreichs reifen müſſen oder ſich enöthigt 
ehen, ſchnell, auf gut Giück, zu einer Wahl zu 
ſchreiten. 

Doch fo oft er auf den Soirsen die Bekannt⸗ 
ſchaft der jungen Damen machte, deren Lob feine 
Gönner und Gönnerinnen ihm in allen Tonarten 
geſungen, war er vor einem entſcheidenden Schritte 
zurückgebebt. Obwohl die Zeit drängte, vermochte 
er ſich zu keiner Wahl zu entſchließen. 

„Um jede von ihnen gründlich kennen zu lernen, 
würde ich zwei bis drei Jahre brauchen. Und 
da ſoll ich mir nun ſofort eine ausſuchen?“ ſagte 
et. das ift ja, als nähme ich mir ein Lotterie⸗ 

„ 

„Ich will Dir etwas ſagen, unterbrach die 
Tante. „Da Du noch nicht anderweit gefeſſelt 
bift, fo heirathe Mlle d'Ervil, die ich Dir ganz 
beſonders empfehlen kann.“ 

„Warum denn?“ 

„Weil fie die Reichſte iſt. Und da Dir mo⸗ 
mentan noch alle Kandidatinnen gleichgiltig ſind, 
wäre es immerhin am klügſten, die Beſitzerin der 
größten Mitgift zu nehmen.“ 

„Ach, was frage ich nach der Mitgift! Ein 
wenig Liebe würde ich vorziehen.“ 

„Aber die Liebe, Närrchen, kommt ſpäter von 
ſelbſt; die findet ſchon, oder doch eine 
freundliche, ruhige Zuneigung. Uebrigens pflegen 
Liebesheirathen ſich in der Regel nicht zu den 
glücklichſten Ehen zu geſtalten.“ 


Sonnabend, den 1. Dezember 


figungen mit 6190 ha; aus polniſcher in deutſche 


Elemente gewonnen werden; das eroberte Terrain 
wird aber an anderen Stellen aus altem deutſchen 
Beſtande verloren gehen. Daß dieſer alte deutſche 
Beſtand zu einem erheblichen Bruchtheil nicht mehr 
diejenige Kraft beſitzt, welche ihm zu eigen war, 
als er mit Axt und Pflugſchar aus dem Reiche 
herbeieilte, um inmitten einer polniſchen Umgebung 
deutſche Dörfer zu begründen, iſt leider eine nicht 
wegzuleugnende Thatſache. Mancherlei Gründe 
haben hierbei mitgewirkt, vor Allem die Iſolirung, 
in welcher ſich ein großer Theil der deutſchen 
Kolonien befand. Dieſe mußte um fo drückender 
empfunden werden, je kraftvoller ſich im Laufe 
der Jahre der polniſche Nachbar entwickelte und 
je ſtärker der Anſturm desſelben in wirthſchaft⸗ 
licher und politiſcher Beziehung wurde. Hierdurch 
ging dem auf ſich angewieſenen, von der Heimath 
getrennten und außer Zuſammenhang mit der⸗ 
ſelben lebenden Deutſchthum der Provinz vielfach 
die innere Feſtigkeit verloren, um ſich in feiner 
Eigenart and in ſeinem Beſitze behaupten zu 
können. Zu einem nicht unbeträchtlichen Theil 
wurde der Deutſche von dem Polenthum auf⸗ 
geſogen; wo er ſich aber in ſeiner Nationalität 
erhalten hat, iſt er im Kampfe gegen die auf ihn 
hereinſtürmenden Gewalten erlahmt und ſucht ſich 
feines Beſitzes zu entäußern, um in der Heimath 
unter Deutſchen ein ruhigeres und behaglicheres 
Daſein führen zu können. 

Die kleinen Städte in den vorwiegend pol⸗ 
niſchen Kreiſen, die in früheren Zeiten ganz über⸗ 
wiegend deutſch waren, gehen dem Deutſchthum 
mehr und mehr verloren, und dasſelbe Bild zeigt 
ſich in den deutſchen Dörfern dieſer Kreiſe. Auch 
hier gewinnt der Pole ſtets an Terrain, und 
unaufhaltſam ſchiebt ſich die polniſche Welle vor⸗ 
wärts. Beſonders iſt nicht zu verkennen, daß 
auch die Grenzkreiſe, in welchen das Deutſchthum 
ehemals überwogen oder doch wenigſtens dem 
Polenthum annähernd die Waage gehalten hat, in 
dieſe für die nationale Geſtaltung der Provinz 
bezeichnende Entwickelung in ſteigendem Maaße 
hineingezogen werden. So liegen aus neuerer 
Zeit aus den Kreiſen Bomſt, Birnbaum, Frau⸗ 
ſtadt, Czarnikau, Filehne, Wirfig, Kolmar und 
Bromberg⸗Land zuverläſſige Berichte vor, in denen 
übereinſtimmend über den ſtetig zunehmenden 
Uebergang deutſcher Bauergüter an polniſche Er⸗ 
werber Klage geführt wird. Im Kreiſe Bomft 
z. B. hat ſich die Zahl der nur polniſch ſprechen⸗ 
den Schulkinder um 1474 vermehrt. 

Eingehende ſtatiſtiſche Angaben liegen aus 
den obengenannten Kreiſen nicht vor. Indeſſen 
geht auch aus den allgemeiner gehaltenen 
Darſtellungen unzweifelhaft hervor, daß mit 
Ausnahme der Kreiſe Meſeritz und Schwerin, in 
denen zwar auch ein Rückgang des deutſchen 
Kleinbefiges, aber in langſamerem Tempo ſich 
vollzieht, die Verhältniſſe nicht erfreulich find. 
Aus dem Kreiſe Wirſitz wird berichtet, daß zu 
— — . — — 


„Kann fein, doch hat man ſich wenigſtens 
nichts vorzuwerfen. Jedenfalls bin ich entſchloſſen, 
mich nur aus Liebe oder überhaupt nicht zu ver⸗ 
mählen.“ 

Und um jede weitere Erörterung dieſes 
Themas zu vermeiden, nahm Raoul feinen Hut 
und empfachl ſich. 


1 
Einige Stunden ſpäter erhielt er folgendes 
Billet von Tante Leontine: 
„Mein lieber Neffe! 

Ueberlege reiflich, ehe Du meinen Vorſchlag 
von der Hand weiſeſt, der lediglich Dein Beſtes 
bezweckt. Alſo ſei vernünftig und komme heute 
Abend zum Balle der Belmonts, die Dich 
eigens eingeladen haben, um Dir Gelegenheit 
zu näherer Bekanntſchaft mit Mlle. d'Ervil zu 
geben. Ich werde ebenfalls dort ſein, um Dich 
zu ermuthigen und die Sache nöthigenfalls 
ſogleich mit den Eltern des Mädchens ins Reine 
zu bringen. Du kommſt, nicht wahr? 

Deine alte Tante 
Leontine.“ 

„Nein, ich komme nicht und ich will fie nicht!“ 
rief Raoul ärgerlich. „Dieſe Konvenienz⸗Ehen 
widern mich an. Doch tauſendmal lieber ein 
alter, einſamer, graͤmlicher Hageſtolz werden, als 
mich ſo Hals über Kopf in eine Ehe ſtürzen, von 
welcher mein zeitliches Wohl und Wehe abhängt.“ 

Und feſt entſchloſſen, ſich aller Heirathsgedanken 
zu entſchlagen, verſenkte er ſich in ſeine Arbeit. 
Nahezu eine Stunde war er mit der Löſung eines 
mechaniſchen Problems beſchäftigt, als ſein Diener 
ihm eine Karte brachte. 


1900 


jedem der zahlreich zum Verkauf ſtehenden 
Bauernhöfe auf einen deutſchen Reflektanten durch⸗ 
ſchnittlich 10 Polen ſich einfinden, welche ſtets 
mit genügenden Mitteln verſehen und bereit 
find, höhere Preiſe zu bewilligen als die Deutſchen. 
Aehnlich lauten die Nachrichten aus den Streifen 
Czarnikau und Kolmar, wo polniſche Parzellirungs⸗ 
banken bezw. Unternehmer in neueſter Zeit auch 
einzelne, bisher deutſche Rittergüter aufgetheilt 
haben, während mehrere andere deutſche Beſißungen 
von polniſchen Großgrundbeſitzern erworben find. 
Namentlich aber iſt der deutſche Kleinbeſitz in 
den ſüdlich der Netze belegenen, ehemals ausſchießlich 
deutſchen Ortſchaften ſowohl dieſer Kreiſe wie auch 
des Kreiſes Filehne in neueſter Zeit durch das 


Eindringen von Polen ſtark bedroht, ſo daß die 


Befürchtung nicht von der Hand zu weiſen 
iſt, daß dieſer Theil des altdeutſchen Netze⸗Diſtrikts 
in nicht langer Zeit überwiegend in polniſche 
Hand gerathen könnte. Einen Einblick in das 
Wachsthum der polniſchen Bevölkerung im Kreiſe 
Frauſtadt endlich gewähren die nachſtehenden 
Ziffern über die prozentuale Zunahme der Kinder 
polniſcher Nationalität etwa ſeit dem Jahre 
1884. Es haben die Schulkinder polniſcher 
Abkunft in Lache ſich von 7,4 pCt. auf 42,2 pCt., 
in Scharne von 6,7 pCt. auf 50 pCt., in 
Illgen von 34,3 pCt. auf 44,4 pCt., in Kalt- 
vorwerk von 25,2 pCt. (1885) auf 34,8 pCt., 
in Liſſen von 27,2 pCt. (1890) auf 29,1 pCt., 
in Röhrsdorf von 28,6 pCt. auf 53,2 pt., in 
Zedlitz von 14,8 pCt. auf 28,5 pCt., in Luſchwitz, 
von 48,6 pCt. (1890) auf 66,1 pet. vermehrt. 


Daß ſich dieſes Verhältniß in den polniſchen 


Binnenkreiſen der Provinz, in welchen die deutſchen 
Dörfer meiſt ſprachliche Jaſeln ohne weiteren 
Anſchluß an deutſche Gemeinden bilden, noch 
ungünftiger geſtaltet, bedarf nach den vorherigen 
Ausführungen keiner beſonderen Hervorhebung. 
Namentlich bilden die bereits erwähnten 
Peripherie⸗Kreiſe für die Polen das wichtigſte 
Angriffsobj kt, da jede Eroberung eines deutſchen 
Dorfes zugleich eine Erweiterung des polniſchen 
Territorialbeſtandes bedeutet. Der nationale Kampf 
iſt in Folge deſſen in den Grenzkreiſen beſonders 
heftig und ſchwer, und die Gefahr des Unter⸗ 
legens der Deutſchen am größten, da jedes 
Dorf, in welchem die Polen einmal feſten Fuß 
gefaßt haben, für das Deutſchthum als verloren 
gelten muß. Verliert in dieſen Kreiſen der 
deutſche Bauernſtand den Boden, ſo wird der 
Schutzwall gegen das Polenthum durchbrochen 
und dem Uebergreifen des letzteren auf die 
Nachbarprovinzen Thür und Thor geöffnet. B. C. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 30. November 1900. 


— Kaiſer Wilhelm und Kron⸗ 
prinz Wilhelm wohnten am Donnerſtag in 
22. 


„Irene d'Ervil!“ las Raoul in höchſter Be⸗ 


troffenheit. „Was hat das zu bedeuten?? 

Sie kam doch nicht etwa, um ſeine Hand zu 
erbitten? Das würde denn doch alles Dageweſene 
übertreffen.. .. Sollte er fie empfangen ober 
nicht? ... . Doch die Neugier, den Grund eines 


ſo außergewöhnlichen Beſuches zu erfahren, bewog ö 


ihn zu einem: „Ich laſſe bitten!“ 


Gleich darauf trat die Gemeldete über die 


Schwelle. 
Raoul erhob fi ſchnell. 


„Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen, mein 


Fräulein?“ 
Und er rollte ihr ſeinen ſchönſten Fauteuil hin. 
Die anfangs ſehr verlegene junge Dame 

begann allmählich ihre Faſſung wiederzuerlangen. 

„Bitte, entſchuldigen Sie dieſen Schritt, mein 
Herr, der Sie gewiß in höchſtem Maße befremden 
muß,“ begann ſie. 

„O, mein Fräulein... allerdings .. . ich 
war nicht darauf gefaßt .. . ich habe bisher nicht 
8 W Ihrer näheren Bekanntſchaft 
gehabt 


bich ich entzückt über... Und wenn Sie mir 


gütigft ſagen wollten, was mir die Ehre Ihres 


Beſuches verſchafft 5 
Sie ſchien inzwiſchen ihre Sicherheit wieder⸗ 


gewonnen zu haben. 


„Ich muß geſtehen, es iſt eine überaus delikate 
a 


Schluß im zweiten Blatt.) 


Es iſt, glaube ich, erſt das dritte 
Mal, daß wir uns ſehen. Doch deſſen ungeachtet 


* 
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der altmärkiſchen Stadt Tangermände der Ent⸗ ſicht auf die Arbeiten der Budgetkommiſſion aus.] der Geſandtſchaft in Peking. Hauptmann Krem⸗ 


hüllung eines Denkmals für Kaiſer Karl IV. bei. 
Die Bevölkerung begrüßte den Kaiſer und ſeinen 
älteften Sohn mit überwältigendem Jubel. Die 
Stadt hatte herrlichen Schmuck angelegt, und aus 
der ganzen Altmark war eine große Menſchenmenge 
zuſammengeſtrömt. Das vom Kaiſer der Stadt 
geſchenkte Denkmal Kaiſer Karls IV. fteht auf dem 
äußeren Burghof zwiſchen den Reſten der hoch am 
Elbufer gelegenen Burg neben dem wohlerhaltenen 
Kapitelthurm mit der Front nach dem Fluß. 
Nach der Feier fuhr der Kaiſer mit ſeinem Sohne 
auch nach dem Gaſthaus „Königin Luiſe“, woſelbſt 
ſeine unglückliche Urgroßmutter auf der Flucht 
nach der Schlacht bei Jena eine Nacht zubrachte. 
— Mährend der nächſten Tage jagt der Kaiſer 
in der Letzlinger Haide, im Regierungsbezirk 
Magdeburg gelegen. 

— Präſident Krüger kommt 
doch nach Berlin, und zwar wird er nach 
zuverläſſig erſcheinenden Meldungen am nächſten 
Dienſtag in der Reichshauptſtadt eintreffen. Der 
Präfident, der feinen Aufenthalt in Paris ver⸗ 
längert hat, verläßt mit dem Staatsſekretär Dr. 
Leyds und ſeiner Begleitung am Sonnabend 
Mittag Paris und iſt Abends in Köln, wo er, 
da er am Sonntag nicht reiſen will, bis Montag 
früh verweilt. Montag Nachmittag trifft er in 
Magdeburg ein, um dort zu übernachten, 
und die Ankunft in Berlin erfolgt im Laufe 
des Dienſtags. Die Reichsregierung iſt von dem 
Kommen des Präfidenten Krüger benachrichtigt 
und wird ihn ebenſo wie die franzöſiſche Regie⸗ 
rung empfangen. Von privater Seite werden be⸗ 
reits Vorbereitungen getroffen. Seinen Beſuch im 
Haag wird Krüger erſt ausführen, nachdem er 
in Berlin geweſen iſt. 

— Zum Nachfolger des in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen deutſchen Botſchafters in Paris 
Fürſten Münſter iſt der deutſche Botſchafter 
in Petersburg, Fürſt Radol in⸗Rado⸗ 
linski, ernannt worden. Fürſt Radolin ſteht 
im 60. Lebensjahre und iſt ſeit dem Jahre 1895 
Botſchafter in Petersburg, nachdem er vorher 
längere Zeit den Botſchafterpoſten am Goldenen 
Horn bekleidet hatte. In Petersburg fühlte fi 
der Fürft, der das Vertrauen Kaiſer Wilhelms in 
außerordentlich hohem Maße genießt, ſo daß er 
früher vielfach als der Nachfolger des Fürften 
Hohenlohe galt, niemals recht wohl und folgt daher 
dem Rufe nach Paris mit Freuden. Sein Nach⸗ 
folger iſt noch nicht ernannt, in Berliner politi⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet jedoch mit großer Beſtimmt⸗ 
heit, daß nunmehr Für ſt Herbert Bis⸗ 
ma rckals Botſchafter nach Petersburg gehen werde, 
um den Poſten einzunehmen, den ſein unvergeß⸗ 
licher Vater Jahre lang bekleidet hat. — Fürſt 
Münſter, der ernſtlich erkrankt war, hat ſich ſo⸗ 
weit wieder erholt, daß er den ganzen Tag außer 
Bett zubringen kann; er wird zu ſeiner völligen 
Wiederherſtellung auf den Rath feiner Aerzte 
—— aufſuchen und dort den Winter über ver⸗ 


— Dem Direktor im Reichsamt des Innern, 
Dr. v. Woedtke, der die Hauptrolle in der 
bekannten 12 000 Mark⸗Angelegenheit ſpielt, iſt 
von den Blättern in freundſchaftlichſter und fürs 
ſorglichſter Weiſe ſchon wieder ein neuer Poſten 
übertragen worden, er iſt von ihnen zum 
Präfidenten des neu zu errichtenden Aufſichtamts 
für Privatverſicherung ernannt worden. Das 
Komiſche bei der Sache iſt, daß Herr v. Woedtke 
von all dieſen Amtsübertragungen in keinem Falle 
eine Ahnung gehabt und bis zur Stunde noch 
keinen Schritt gethan hat, um aus dem Reichsamt 
des Innern auszuſcheiden. 

— Der gothaiſche Staatsminiſter v. Strenge 
hat nunmehr ſeinen Abſchied genommen. Sein 
Nachfolger iſt der frühere Präſident der fürſten⸗ 
bergiſchen Hofkammer v. Hendig. 

— Der Bundes rath hat am geſtrigen 
Donnerſtag ſeine übliche Plenarſitzung abgehalten, 
in der jedoch nur kleinere Vorlagen zur Berathung 
ſtanden. 

— Dem Vernehmen nach find die Vor⸗ 
arbeiten für den neuen Zolltarif nun⸗ 
mehr ſoweit gefördert, daß das Zolltarifſchema 
vorläufig feſtgeſtellt iſt und an der Fertigſtellung 
der Begründung der einzelnen vorgeſchlagenen 
Positionen gearbeitet wird. Wie bekannt, zählen 
die Poſitionen nach ein paar Tauſenden und 
mehr, und ſo dürfte wohl nahezu das Ende des 
Winters herankommen, ehe der Bundesrath in 
die Lage gebracht ſein wird, ſich mit dem neuen 
Zolltarifgeſetz ſowie dem neuen Zolltarif zu be⸗ 
ſchäftigen. 

— Von zuſtändiger Seite wird feſigeſtellt, 
daß die von einem parlamentariſchen Bericht⸗ 
erſtatter verbreiteten Mittheilungen über den 
Empfang des Reichstagspräſidiums bei 
dem Kaiſer in Weſentlichem unzutreffend ſind. 
Der Kaiſer hat im Geſpräch mit den Herren nicht 
über Vorlagen geſprochen, die den Reichstag zur 
Zeit beſchäftigen, und das politiſche Gebiet über⸗ 
haupt nicht geſtreift. Der Kaiſer hat mit den 
Herren über deren perſönliche und heimathliche 
Verhältniſſe geſprochen. Mit dem Präſidenten 
Grafen Balle ſprach Se. Majeſtät über deſſen 
ſchleſiſche Befitzungen, dem Vizepräfidenten v. Frege 
gegenüber äußerte der Kaiſer ſeine Freude darüber, 
daß das Befinden des Königs von Sachſen nun⸗ 
mehr ein beſſeres ſei, und mit dem Vizepräſidenten 
Büfing unterhielt der Kaiſer ſich über den jungen 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin. 

— Der Seniorenkonvent des 
Reichstages beſchloß, dem Antr age der 
Budgetkommiſſion gemäß, den Beginn der erſten 
Etatsberathung auf den 10. Dezember anzube⸗ 
raumen. Am Sonnabend und am Dienſtag näch⸗ 
ſter Woche fallen die Plenarſitzungen mit Rück⸗ 


Am 3. Dezember findet die Interpellation über 
die Kohlennoth, am 5. Dezember die Berathung 
der Initiativanträge des Centrums ſtatt, am 6. 
werden kleinere Sachen auf der Tagesordnung 
ſtehen. Am 7. und 8. ſoll die zweite Leſung der 
Chinavorlage erfolgen, die, wie man hofft, bis 
dahin von der Budgetkommiſſion erledigt ſein wird. 
Am 10. geht es dann an die Etatsberathung, die 
bis zum 14., dem Beginn der Weihnachtsferien 
andauern wird. Präſident Graf Balleſtrem bes 
zeichnete es im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen als unwahrſcheinlich, daß die Chinavorlage 
vor den Ferien aus der Kommiſſion an das Ple⸗ 
num zurückgelangen werden würde. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages erklärte die Wahlen der Abgg. 
Henning (konſ.) und Schulze (natl.), die in der 
vorigen Seſſion beanſtandet worden waren, für 
gültig. 

— Die Zahl der Initiativanträge 
im Reichstage iſt trotz der Begrenzung der 
Einbringungsfriſt auf die erſten 10 Tage in der 
laufenden Tagung bis auf 59 geſtiegen. Die 
meiſten dieſer Initiativanträge, von denen der 
Löwenantheil mit 14 auf die Sozialdemokratie 
entfällt, haben keinerlei Ausfiht auf praktiſchen 
Erfolg. Bezeichnet doch ſelbſt ein ſehr weit links 
ſtehendes Blatt mit Recht einen beträchtlichen 


Theil derſelben als „alte, ſtets wiederkehrende 
Ladenhüter“. 
— Zur Frage der Sicherung der 


Siſenbahnzüge berichtet die „Nordd. Allg. 
Zig.“ des Weiteren: Bei den kommiſſariſchen 
Berathungen, die auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
kanzlers nächſtens im Reichseiſenbahnamt zu 
Berlin ſtattfin den ſollen, wird es ſich hauptſächlich 
um die Einrichtung zur Sicherung der Züge auf 
Strecken mit ſtarkem Verkehr, um die Bauart der 
Durchgangswagen und um die Wagenbeleuchtung 
handeln. Zur Förderung der Angelegenheit und 
zur Klarſtellung der ſchwierigen, zur Erörterung 
ſtehenden Punkte ſind die betheiligten Bundes⸗ 
Regierungen erſucht worden, ſich noch vor der 
Konferenz zunächſt über eine Reihe techniſcher Vor⸗ 
fragen zu äußern. Außerdem ſollen zwei ſchon 
früher vom Reichseiſenbahnamt angeregte Fragen: 
Die Verringerung der Gefahren, die dem Fahr⸗ 
perſonal durch Anſtoßen an feſte, neben den Ge⸗ 
leiſen ſtehende Gegenſtände drohen, und die Ein⸗ 
führung einer ſelbſtthätigen Wagenkuppelung zur 
Berathung gezogen werden. — Nach dieſer An⸗ 
kündigung iſt das Beſte zu hoffen. 

— Es muß anders werden, erklärte 
der Reichskanzler Graf Bülow einem bekannten 
Politiker in einer Unterredung, die das polizeiliche 
Bußtagsverbot der Händel⸗Arie im Berliner Opern⸗ 
hauſe berührte. Freimüthig ſprach der Kanzler fein 
lebhaftes Bedauern über dieſen Vorgang aus. Aus 
der Art, wie der Reichskanzler, der trotz feiner ges 
waltigen Arbeitslaſt allen öffentlichen Vorgängen, 
auch den geringfügigen, Beachtung ſchenkt, 
über dieſen polizeilichen Mißgriff und über das 
durch den Sternberg⸗Prozeß bekannt gewordene 
Verhalten einiger Berliner Polizei⸗Organe äußerte, 
fo wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ geſchrieben, 
geht klar hervor, daß der neue Kanzler ein Feind 
aller bureaukratiſchen Engherzigkeit und polizeilicher 
Chikanen iſt und gründlich reformiren wird, bis 
es anders und beſſer geworden iſt. 


Die Thina⸗Wirren. 


Obwohl es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die 
deutſche Regierung dem amerikaniſchen Vorſchlage, 
die China aufzuerlegende Kriegsentſchädigung herab⸗ 
zuſetzen und die ſchuldigen Würdenträger, nament⸗ 
lich den Prinzen Tuan laufen zu laſſen, ihre 
Zustimmung ertheilt, fo iſt doch für den Augen⸗ 
blick zu konſtatiren, daß eine Antwort Deutſchlands 
noch nicht abgegeben worden iſt, wenn auch der 
Londoner „Standard“ das Gegentheil meldet. — 
Wie rückſichtsvoll der Generalfeldmarſchall Graf 
Walder ſee den Oberbefehl ausübt, das geht 
aus einer Pariſer Meldung hervor, nach der die 
deutſchen Militärs auf Befehl des Grafen den 
Brauch angenommen haben, ihre franzöſiſchen 
ranggleichen Kameraden zuerſt zu grüßen. Die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchen und Franzoſen 
werden auch in Pariſer Blättern als die aller⸗ 
angenehmſten bezeichnet. — Unter den Truppen 
der Garniſon in Shanghai ſind neue Ruhe⸗ 
ſtörungen ausgebrochen, wodurch die Sicherheit in 
der Stadt vollſtändig in Frage geſtelt iſt. — 
Bei Paotingfu ſtehen nach einer Londoner 
Meldung noch 3000 Deutſche unter General 
Ketteler und 2000 Franzoſen unter dem General 
Bailloud. Dieſe 5000 Mann werden den Winter 
über in Paotingfu verbleiben. 

Eine kaiſerliche Anerkennung 
iſt dem ſchneidigen Verhalten der 1. Feldhaubitz⸗ 
Batterie zu Theil geworden. Wie die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ hört, hat der Kaiſer an den General⸗ 
inſpekteur der Fußartillerie, Edler v. d. Planitz, 
folgendes Telegramm gerichtet: Ich habe auf 
Vorſchlag des Generalleutnants v. Leſſel dem 
Hauptmann Kremkow von der ſchweren Feld⸗ 
haubitzabtheilung den Orden pour le merite 
verllehen. Ich freue mich, daß ſich die Fuß⸗ 
artillerie ſo hervorragend hat bewähren können, 
daß ich einem ihrer Offiziere vor dem Feinde 
dieſe ſchönſte Auszeichnung eines Soldaten ver⸗ 
leihen konnte. Möge dies ein weiterer Anſporn 
zu friſcher Thätigkeit für dieſe Waffe fein. — 
Mit dem Hauptmann Kremkow haben nunmehr 
drei Offiziere für ihr Verhalten vor dem Feinde 
den Orden pour le merite erhalten. Außer 
dem genannten Capitän Lans, Kommandeur 
der „Iltis“ für ſein Verhalten vor den 
Takuforts und Graf Soden, der Vertheidiger 


ko w erwarb ſich die Auszeichnung für fein Ver⸗ 
halten vor den Peitangforts. 

Wir verzeichnen noch folgende telegraphiſchen 
Meldungen: 

London, 29. November. Dem „Standard“ 
wird aus Shanghai telegraphirt: Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe beabſichtigt, wie es jetzt heißt, ihrerſeits 
in Singanfu zu bleiben, aber den Kaiſer, ſobald 
Friede geſchloſſen ſei, () nach Peking zurückkehren zu 
laſſen. — Fürſt Uchtomsky verhandelt, nach einer 
Meldung der „Morning Poſt“ täglich mit Li⸗ 
Hung⸗Tſchang und dann und wann auch mit dem 
Prinzen Tſching. Uchtomsky iſt dafür, China zu 
geſtatten, ſich ſelbſt zu regieren und die fremden 
Intereſſen auf die Häfen zu beſchränken; bis 
China Reformen durchgeführt habe und den Schutz 
der Fremden übernehmen könne. 

Petersburg, 29. November. Nach 
einem Telegramm des Generals Zerpitzki vom 
17. November hat das Shanhaikwaner Detache⸗ 
ment den von 10000 Boxern, Tunguſen und 
chineſiſchen Soldaten belagerten Biſchof der Oſt⸗ 
mongolei nebſt 20 Miſſionaren und 3000 chriſt⸗ 
lichen Familien befreit. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Aus Wien wird 
der „Voſſ. Zig.“ gemeldet, daß ſich das allgemeine 
Intereſſe der inneren Politik den für den Anfang 
December einberufenen Landtagen zuwende, deren 
Arbeit eine Probe auf die Thätigkeit des neuen 
Reichsraths ſein wird. Die Landes⸗Finanzen 
aller Kronländer befinden ſich in einem ſtark zer⸗ 
rütteten Zuſtande, dem durch einen einheitlichen 
Zuſchlag von 20 Hellern zur ſtaatlichen Brannt⸗ 
weinſteuer auf jeden Liter Alkohol abgeholfen 
werden ſoll. Die Zuſtimmung der Landtage iſt dazu 
jedoch ungewiß. 

England und Transvaal. Südafrika 
macht den Engländern unerwartet große Sorgen. 
Die engliſchen Truppen, nicht die Buren, ſind 
kriegsmüde geworden und verlangen nach Haufe 
geſchickt zu werden. Der Burenkommandant de 
Wet hat Dewetsdorp beſetzt und beabſichtigt in 
die Kapkolonie einzudringen, und in Kapland droht 
eine Erhebung aller dortigen Afrikander gegen die 
Engländer. In wichtigen holländiſchen Kreiſen 
der Kapkolonie herrſcht bereits offener Aufruhr. 
Halten die Afrikander zuſammen und treten ge⸗ 
ſchloſſen gegen die britiſche Herrſchaft auf, dann 
iſt Englands Oberhoheit in Südafrika ernſtlich in 
Frage geſtellt, und nicht nur in den beiden ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken, ſondern auch im ganzen 
Kapland. England muß unter allen Umſtänden 
mit der Möglichkeit rechnen, daß ihm der ſchwierigſte 
Theil des Feldzuges in Transvaal noch bevor⸗ 
ſteht. — Im Einzelnen verzeichnen wir noch 
folgende Meldungen: London, 29. November. 
Eine Depeſche des Feldmarſchalls Roberts aus 
Johannesburg vom 28. d. Mts. meldet, Dewets⸗ 
dorp wurde am 21. von den Buren angegriffen 
und am 24. übergeben, aber am 26. durch 
General Knox wieder beſetzt. Knox verfolgt jetzt 
die Buren. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 
— Den Abendblättern zufolge iſt hier ein Tele⸗ 
gramm eingegangen, nach welchem Präſident 
Steijn in dem Gefecht mit General Knox ver⸗ 
wundet worden ſei. — Kapſtadt, 28. Novem⸗ 
ber. Durch einen erfolgreichen Eilmarſch iſt es 
General Knox gelungen, de Wet in der Front 
zu faſſen und ſich zwiſchen ihn und den Oranje⸗ 
fluß zu ſchieben. — — Dieſe Nachrichten klingen 
ja wieder für die Engländer einigermaßen 
günſtiger; aber wer weiß, was an ihnen Wahres ift. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 29. November. Der Bräs 
ſident des Graudenzer Landgerichte, 
Herr Richard Boelcke, iſt geſtern Nachmitlag 
auf einer Dienſtreiſe in Neuenburg plötzlich am 
Herzſchlage geſtor ben. Herr Boelcke war am 
24. Dezember 1839 zu Stargard i. Pom. ge⸗ 
boren. Er trat am 4. Juni 1861 in den Ju⸗ 
ſtizdienſt als Auskultator ein und wurde am 
1. März 1897 Landgerichts⸗Präfident in Grau⸗ 
denz. Sein Hinſcheiden wird von den ihm 
unterſtellten Gerichtsbeamten aufs Schmerzlichſte 
betrauert. Aber auch in weiteren Kreiſen er⸗ 
freute er ſich in Folge ſeiner vornehmen Ge⸗ 
ſinnung und ſeines freundlichen Entgegenkommens 
großer Beliebtheit. f 

* Danzig, 29. November. Die Stadt⸗ 
verordneten nahmen heute eine auf Grund 
längerer Verhandlung mit der Staatsregierung 
eingebrachte Magiſtratsvorlage an, welche aus 
ſtädtiſchen Mitteln 1 900 000 Mark bereit ſtellt 
zu einem größeren Hafenerweiterungs⸗ 
projekt, für welches der Staat, das Reich und 
die Gemeinde je ein Drittel der Koſten übernehmen, 
während die Eiſenbahnverwaltung auf eigene Koſten 
eine Bahnverbindung mit den neuen Anlagen, auf 
zwei Millionen veranſchlagt, herſtellen wird. 

Konitz, 28. November. Erſter Staats⸗ 
anwalt Settegaſt theilt mit: „Nach einer 
mir heute zugegangenen Mittheilung des Herrn 
Juſtizminiſters bin ich zum 1. Januar 1901 
nach Limburg a. d. Lahn verſetzt. (Herr Erſter 
Staatsanwalt Settegaſt hatte am 23. November 
bekanntlich auf eine an ihn gerichtete Anfrage 
erwidert, das in Konitz verbreitete Gerücht, er 
ſei nach Limburg a. d. Lahn verſetzt, fei falſch.) 

Lyck, 28. No Wüſtes Geſchrei 
erfüllte am Sonnabend mit dem Dunkelwerden 
die Luft, tauſende von Vögeln kreiſten 
flundenlang über unſerer Stadt, bis einzelne fich, 
in Folge von Müdigkeit oder durch das Gaslicht 
angezogen, immer tiefer wagten, gegen den Kirch⸗ 


* 


und andere Gebäude ſchlugen und herniede v 
ſtürzten Mehrere Vögel wurden lebend einge⸗ 
fangen, ſie konnten ſich, nachdem ſie einmal zur 
Erde niedergangen waren, nicht wieder zum Fluge 
erheben. Es waren Polartaucher. Unter 
ihnen befanden ſich aber auch andere nordiſche 
Meervögel, fo z. B. die Lumme (Trottellumme), 
die ſich dem Zuge der Polartaucher angeſchloſſen 
hatten. Auf einem flachen Dache hatten ſich viele 
Vögel niedergelaſſen, und am Sonntag erblickte 
man auf unſerem See nach der kleinen Mühle zu 
Tauſende von Polartauchern. Dieſe Vögel be⸗ 
wohnen hauptſächlich Sibirten und den hohen 
Norden Amerikas. Sie werden auf ihren 
Wanderungen manchmal nach Süd⸗ und Weſi⸗ 
rußland, Dänemark, ja ſelbſt Deutſchland und 
Holland verſchlagen. 

* Inſterburg, 28. November. 
Verſchwinden mehrerer 
5000 Mk. 


Beier Zu dem 
riefbeutel mit 
Inhalt bei der Fahrt des Poſtwagens 
von Trempen nach Sodehnen wird mitgetheilt, 
daß unter dem dringenden Verdackte der Thäter- 
ſchaft ein früherer Poſthilfsbote verhaftet 
worden iſt. 

* Stolp, 28. November. 
altlutheriſchen Pfarrer wat aufgegeben 
worden, ſich nicht mehr evangeliſch⸗lutheriſcher 
Pfarrer zu nennen und nicht mehr in den 
Kirchenbekanntmachungen in den Zeitungen feine 
Andachten als evangeliſch⸗lutheriſche Gottesdienſte 
zu bezeichnen. ne beim Oberverwaltungsgericht 
eingelegte Klage gegen dieſe Verordnung wurde in 
der Hauptſache abgewieſen, und nur ſoweit die die 
Bekanntmachungen in den Zeitungen betrifft, die 
Verfügung als unberechtigt erklärt. Im Uebrigen 
ift die Klage zurückgewieſen worden, da Kläger kein 
Recht habe, ſich evangeliſch⸗lutheriſcher Pfarrer zu 
nennen. 3 

Bromberg. 29. November. Der aus 
dem hieſigen ſtädliſchen Lazareth ausgebrochene 
Fahrraddieb Moſes hat ſich von hier 
nach Berlin gewandt, ſich dort aber nicht lange 
mehr der Freiheit zu erfreuen gehabt, denn er ſſt 
dort bald nach ſeiner Ankunft ergriffen worden 
und befindet ſich ſeit einigen Tagen im Gefängniß 
zu Plögenfee. 

*Poſen, 27. November. Sachſen⸗ 
gängerei.] Am heutigen Tage paſſirten den 
Poſener Centralbahnhof mindeſtens Tauſend 
Sachſengänger, die nach ihrer Heimath d. h. 
nach Ruſſiſch⸗Polen und Galizien zurückkehrten. 
Bekanntlich müflen die Leute bis zum 1. Dezember 
Preußen verlaſſen. An dem Fahrkartenſchalter 
war das Gedränge lebensgefährlich, trotzdem für 
die Sachſengänger eine beſondere Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtelle eingerichtet ift. 


Thorner Nachrichten. 


Thor n, den 30. November. 
*—* [Berfonalien] Dem Butshefiger 
Hübſchmann zu Neuenburg iſt der rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
[Stadtverordneten Sitzung 
am Mittwoch, den 28. November. (Schluß.) 


Dem hieſigen 


Von dem Protokoll der monatlichen Kaſſen⸗ 


reviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ und Neben⸗ 
Kaſſe ſowie der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke 
wird Kenntniß genommen. — Der Rechnung der 
Katharinen ⸗Hospitals⸗Kaſſe für 
1. April 1899/1900 wird unter Genehmigung der 
vorgekommenen Ueberſchreitungen Entlaſtung ertheilt. 
Vie Einnahme betrug 3546 Mk., gegen 3527 
Mark, die im Etat vorgeſehen waren, die Ausgabe 
3411 Mk., der Beſtand 135 Mk. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen des Katharinen⸗Hospitals beträgt 
74000 Mk. — Dem Mittelſchullehrer Matull 
wird eine Umzugskoſten⸗Entſchädigung im Betrage 
von 32,30 Mk. bewilligt. — Von einer Nach⸗ 
weiſung über die bis 1. November d. Js. vor⸗ 
gekommenen Ausgaben, ſowle der Etatsüberſchrei⸗ 
tungen der Ufer ⸗Kaſſe für das Etatsjahr 
1900 wird Kenntniß r Eine größere 
Ueberſchreitung hat namentlich die Aufſtellung des 
elektriſchen Hebekrahns poamſact, der im Uebrigen 
in dem abgelanfenen Sommer, in dem die ’ 
fahrt überhaupt ſehr Ä au war, nicht viel Be⸗ 
idäftigung gehabt Dal Rechnung des 
Kämmerel⸗Kapitalilenfonds für 1899 
wied Entlang, ERDE. 


. find 
86 222 Mk. abgeführt worden, während nur 
85 000 Mk. im Etat vorgeſehen waren. 

Der „Jall Wakarecy“ giebt hierauf zu 
einigen ſcharfen Erklärungen Veranlaſſung. Herr 
Wa hatte bekanntlich in einer Anzeige bekannt ges 
geben, daß fein Name gegen fein Wiſſen und 
Wollen unter einen Aufruf geſetzt ſei, der zu 
einer Vorbeſprechung aus Anlaß der Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen nach dem Preuß ſchen Lokal auf 
der Culmer Vorſtadt einlud. Dieſe Erklärung 
des Herrn W. war von den beiden Mitunter⸗ 
zeichnern des erſten Aufrufes, ebenfalls in einer 
Anzeige, für unrichtig ausgegeben worden, auf 
welche Anzeige Herr W. dann nichts mehr er⸗ 
widerte. — Stadt. Wakarecy nimmt nun in 
der Stadtverordneten⸗Sitzung das Wort, um den 
Inhalt ſeiner oben erwähnten Erklärung aufrecht 
zu halten; auf die Gegenerklärung ſeiner beiden 
Gegner wieder in einer Zeitungsanzeige zu ant⸗ 
worten, habe er für unter feiner Würde gehalten. 
— Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten theill 
mit, er habe, als die beiden gegentheiligen Erklä⸗ 


* 
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Neueſte Nachri 

Berlin, 29. November. [Harmloſen⸗ 
prozeß.] Der Gerichtshof verurtheilte 
v. Kay ſer zu drei Monaten, v. Schachtmayer zu 
zwei Monaten und Wolff zu vier Monaten Ge⸗ 
fängniß, Wolff außerdem zu 3000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Bei v. Kaiſer und v. Schachtmayer wird 
die Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. — Das Urtheil ſpricht aus, 
daß alle drei Angeklagten das Glücks ſpiel ge⸗ 
werbs mäßig betrieben haben. Ihr Leicht⸗ 
ſinn wurde dei der Strafbemeſſung aber berüͤck⸗ 
ſichtigt. Der Gerichtshof fand keinen Anlaß, 
Wolff die Ehrenrechte abzuſprechen. 

Paris, 29. November. Ein von der 
Kammer angenommener Antrag Denis lautet: 
„Die Kammer ſchätzt ſich glücklich, anläßlich der 
Anweſenheit des Präfidenten von Transvaal 
in Frankreich dieſem ihre aufrichtige und 
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rungen in den Zeitungen erlaſſen wurden und zu 
ergeben ſchienen, daß auf einer der beiden Seiten 
die Wahrheit nicht voll zur Geltung komme, 
Herrn Wakarecy in ſeiner Eigenſchaft als Be⸗ 
zirksvorſteher zur verantwortlichen Vernehmung 
eingeladen. Herr W. habe ihm hierbei in aller 
Form erklärt, die beiden Herren nicht ermächtigt 
zu haben, ſeinen Namen mit unter den Aufruf 
zu ſetzen; auch habe Herr W. zugeſagt, ſich mii 
einem Rechsanwalt in Verbindung ſetzen zu 
wollen, um gegen die beiden Herren klagbar vor⸗ 
zugehen. Einſtweilen müſſe man nun das Re⸗ 
fultat dieſes ſchwebenden Verfahrens abwarten. — 
Stadtv. Wakare ey erklärt, daß er den Klage⸗ 
weg noch nicht beſchritten habe, da er dieſe 
Sitzung erſt abwarten wollte; jetzt werde er aber 
ſogleich gegen die beiden Herren vorgehen. — Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: In dieſem Falle 
muß ich allerdings mein Bedauern darüber 
ausſprechen, daß Herr Wakarecy erſt jetzt dieſen 
Schritt thun will, nachdem er mir mündlich und 
ſchriftlich die Zuſage gegeben hat, ſofort gerichtlich 
vorgehen zu wollen. Unter dieſen Umſtänden 
muß ich mir doch vielleicht noch weitere Schritte 
vorbehalten, um die Sache zu beſchleunigen. 

Nach der vorgelegten Rechnung der Steuer⸗ 
kaſſe für das Steuerjahr 1899 find 470 206 
Mark an Steuern eingegangen, während der Etat 
nur 466 452 Mark vorſah. Zugegangen find im 
Laufe des Jahres an Steuern 28 325 Mark, abs 
gegangen dagegen 32 278 Mark. Es ſind alſo 
mehrere gute Steuerzahler im Laufe d. J. 1899 
von hier fortgezogen. — Ohne Debatte erfolgt 
alsdann die Bewilligung von 2350 Mark zum 
Zwecke des Anſchluſſes der Grundstücke auf der 
Fiſcher⸗Vorſtadt an das ſtädt. Waſſer⸗ 
n etz. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, welcher 
zur Verhandlung kommt, betrifft die Heranziehung 
der Anlieger der Straßen in der Wilhelm⸗ 
ſtadt zu den Koſten der Kanaliſation und 
Waſſerleitung auf Grund des Kommunal⸗ 
Abgaben⸗Geſetzes. Berichterſtatter für dieſen 
Gegenſtand iſt Stadtv. Schlee. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben ſ. Z. am 8. bezw. 14. April 
1897 auf Grund des ſtädtiſchen Statuts von 
1890 den Beſchluß gefaßt, die Anlieger an den 
neuen Straßen auf der Wilhelmſtadt zu den 
vollen Koſten der Einrichtung der Kanaliſation 
und Waſſerleitung daſelbſt heranzuziehen. Die 
Anlieger haben gegen dieſen Beſchluß, der un⸗ 
gültig, weil gejegwidrig ſei, den Klageweg bes 
ſchritten, und in einer Klageſache hat der Kläger 
vom Bezirksausſchuß auch Recht bekommen. Die 
ſtädtiſchen Behörden hoffen zwar, daß in dem 
weiteren Prozeßverfahren die Stadt vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht Recht bekommen wird, immer⸗ 
hin iſt ja aber auch die entgegengeſetzte Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, und für dieſen Fall will der 
Magiſtrat ſich, bevor die dreijährige Verjährungs⸗ 
feift abgelaufen ift (31. März 1901), das Recht 
zu ſichern ſuchen, die Anlieger auf Grund des 
5 9 des Kommunalabgabengeſetzes von 1898 zu 
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geben. Recht ben egt verlief eine Verſteigerung 


. ; 


„ [Gedentet der Vögel!) Eine zum 
Schutze der Vogelwelt getroffene Schöne Einrichtung, 
die auf Veranlaſſung des Deutſchen Thierſchutz⸗ 
vereins ſchon im vorigen Jahre beſtand, ohne 
daß davon viel in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt, wird in dieſem Winter wiederholt werden. 
Mit Beginn der Schnee⸗ und Eisdauer ſollen 
nämlich auf den Treppenfluren der Schulen 
wieder Plakate angeſchlagen werden, die eine 
Gruppe von Vögeln zeigen und darunter die 
Worte: „Uns hungert, wir bitten um Futter!“ 
Das ſoll für die Schuljugend eine Mahnung ſein, 
die Frühſtücksreſte nicht in den Papierkaſten 
oder unter die Schulbank zu legen, wo ſie ver⸗ 
trocknen, ſondern den Vögeln auf die Straße 
oder auf den Schulhof zu ſtreuen. 

* [Erledigte Stellen für Militär⸗ 
An wärter.] Zum 1. März bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Cöslin, Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 700 —1000 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Januar, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 —1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. März, 
bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, 
Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und 
60—144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Lötzen, Stadtwachtmeiſter, Ge⸗ 
halt 700 Mark, 90 Mark Wohnungsgeld und 60 
Mark Holzgeld. — Zum 1. Dezember, beim Ge⸗ 
richtsgefängniß in Bromberg, Gefangenenaufſeher, 
Gehalt 900 — 1500 Mark und 210 Mark Woh⸗ 
nungsgeld. — Zum 1. Dezember, beim Gerichts⸗ 
gefängniß zu Gneſen, Gefangenen⸗Aufſeher, Ge⸗ 
halt 900 — 1500 Mark und 180 Mk. Wohnungs⸗ 
geld. — Zum 1. Januar beim Magiſtrat zu 
Pyritz, Regiſtrator, Gehalt 1200 —1800 Mark; 
ebenda Polizeiſergeant und Hilfsvollziehungsbeamter, 
Gehalt 1000 —1200 Mark. 

„— [Die Holzflößerei] auf dem 
Weichſelſtrom iſt für dieſes Jahr beendet. Die 
Holzeinfuhr aus Rußland auf der Weichſel war 
in dieſem Jahre ganz erheblich geringer als in 
den beiden Vorjahren. Während 1898 2243 und 
1899 2232 Traften die Grenze bei Schillno 
paſſirten, gingen in dieſem Jahre nur 1808 
Traften ein. Etwa 3 ¼ Millionen Stuck Hölzer 
ſind gegen das Vorjahr weniger eingeführt, 
davon über 2 Millionen kieferne und 1¼ Millionen 
eichene Hölzer. Kieferne Schwellen wurden 11 
Million und eichene Schwellen über 300000 Stück 
weniger eingeführt. 

[Polizeibericht] Gefunden: 
1 Karton mit Kleidungsſtücken in einem Hausflur 
in der Brückenſtraße, 1 großer weißer Windhund 
eingefunden bei Ulbrich Schloßſtraße Nr. 10. 
1 Päckchen Briefpapier in der Katharinenſtraße⸗ 
1 Päckchen mit Taſch entüchern auf dem Altſt. 
Markt. 1 ſchwarzes Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt. — Verhaftet: 1 Perſon. 


* Bodgorz, 29. November. In der geſtrigen 
außerordentlichen Generalverſammung der Lie der ⸗ 


bringen.“ — Sofort nach der Annahme dieſes 
Antrages Seitens der Kammer begab ſich eine 
Abordnung der Gruppe der nationalen Vertheidigung 
zum Präſidenten Krüger, um ihm von dem 
Votum der Kammer Mittheilung zu machen. 

London, 29. November. Das Kriegsamt 
erhielt keinerlei Nachricht, daß Präſident Stein 
verwundet ſei. 

London, 29. November. Den Abend⸗ 
blättern wird aus Peking von geſtern gemeldet: 
„Dem Vernehmen nach“ bat der ruf ſiſche 
Geſandte v. Giers ſeine Zuſtimmung zu dem 
Entwurf der an China zu ſtellenden Forderungen 
zurückgezogen und weigert ſich, die Prä⸗ 
liminarien zu unterzeichnen, wenn die Beſtimmungen 
wegen der Beſtrafung der Schuldigen und wegen 
der Entſchädigung nicht abgeändert werden. Die 
Verzögerung übt auf die Chineſen ſchlechte 
Wirkung aus. 

London, 29. November. Die Abendblätter 
veröffentlichen folgende Depeſche aus Peking vom 
28. November: Geſtern traf von der Colonne 
Pork ein Bote ein, der in größter Eile hierher 
gereiſt war, um zu veranlaſſen, daß ſofort ein 
Arzt ſich zu dem Oberſten Grafen York von 
Wartenburg begebe. Der Bote berichtete Folgendes: 
Als die Colonne während einer Nacht in einer 
Stadt lag, zog ſich Oberſt Pork, welcher in 
einem nach chineſiſcher Art durch einen Oſen ohne 
Abzugsröhren gebeizten Haufe ſchlief, durch Ein⸗ 
athmung des Kohlenrauches eine Rauch⸗ 
vergiftung zu. Man fand ihn am Morgen 
bewußtlos vor und fein Adjutant bemühte 
ſich zwei Stunden hindurch vergeblich, ihn wieder 
zum Bewußtſein zu bringen. Ein Arzt aus 
Peking iſt ſofort zum Grafen Pork abgereist. 
Graf Walderſee wird felbit die Kolonne 
Vork nach Peking zurückführen. 


ten v. Holwede auf Bewilligung von 30000 
Mk. zur weiteren Ausſchmückung des Hochſchloſſes, 
insbeſondere der Schloßkirche, ferner auf Be⸗ 
willigung von 2000 Mk. für die Herausgabe der 
Wandmalereien im Ordensſchloſſe zu Lochſtädt. 

— [Zur Begründung eines Weſt⸗ 
preuß. Ziegeleibeſitzer⸗Verbandes 
traten Miktwoch in Danzig unter Vorſitz des 
Landſchaftsdirektors v. Rümker⸗Kokoſchken einige 
30 Ziegeleibeſitzer zufammen ; auch waren Ver⸗ 
treter der oſtpreußiſchen Ziegeleien verſammelt. 
Es wurde beſchloſſen, noch vor dem 1. Januar 
eine Genoſſenſchaft für Weſt⸗ 
preußen zu gründen, und die Verſamm⸗ 
lung beauftragte einen Ausſchuß mit den Vor⸗ 
arbeiten. 

[Weinpflanzungen! ſollen, wie 
wir hören, von Seiten der Stadt auf dem Ge⸗ 
lände der früheren ſtädtiſchen Ziegelei zwiſchen 
dem Ziegeleipark und dem Förſterhauſe angelegt 
werden. Die Abhänge werden bereits abgegraben, 
und es ſollen, dem Vernehmen nach, noch in 
dieſem Jahr daſelbſt Weinſtöcke geſetzt werden. 

Die amtliche Zeitungspreisliſte 
für 1901,] welche vom Kaiſerlichen Poſtzeitungs⸗ 
amt in Berlin alljährlich herausgegeben wird, iſt 
ſoeben erſchienen. Mit Rückſicht auf das neue 
Zeitungsgebühren⸗Geſetz, nach welchem die Poſt⸗ 
gebühr nach dem Jahresgewicht der Zeitungen be⸗ 
rechnet wird, iſt das Jahresgewicht jeder Zeitung 
in der Preisliſte angegeben. Der höheren Poſt⸗ 
gebühr entſprechend, iſt bei einem großen Theil der 

eitungen der Abonnementspreis beim Bezug durch 
die Po ſt höher geworden. U. A. ſind in der 
neuen Poſtzeitungsliſte die Bo ft abonnementspreiſe 
folgender Zeitungen erhöht worden: 
vierteljährlich 
bisher v. 1. Jan. 1901 
Danziger Zeitung, Danzig 2,25 Mk. 2,50 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
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muß und alsdann auch zoch der Genehmigung 
durch den Bezirksausſchuß bedarf. (Schluß der 
Sitzung ½6 Uhr.) 

8 (Schützenhaus ⸗Theat er. Als 
ein Stück von ganz beſonderer Zugkraft erweiſt 
ſich für unſere Theaterdirektion die Luſtſpiel⸗ 
Novität „Die Herren Söhne“ von 
Walther und Stein. Nachdem das Stück bereits 
zweimal vor ſehr gut beſetzten Häuſern in Scene 
gegangen war, fand geſtern zu kleinen Preiſen eine 
dritte Aufführung deſſelben ftatt, zu der ſich der 
Schütenhausſaal wieder faſt bis auf den letzten 
Platz gefüllt hatte. Die Dorſtellung verdient, wie 
bei den erſten beiden Aufführungen, wieder volles 
Lob und mit Recht wurde den mitwirkenden 
Künſtlern auch geſtern der lebhaſteſte Beifall ge. 
zollt. — Am heutigen Freitag geht, worauf wir 
nochmals empfehlend aufmerkſam machen, die No⸗ 

„Plaß den Frauen“ hier zum erſten 


Eine große Anzahl anderer Blätter iſt ge⸗ 
zwungen, den Inſertlonspreis zu erhöhen oder die 
Spalten zu verſchmälern, um die Mehrkoſten, die 
der neue Poſtzeitungstarif und die Erhöhung der 
Druckpapierpreiſe um 40—50 Proz. ihnen auf⸗ 
erlegt, einigermaßen zu decken. 

＋ [Fernſprechver kehr.) Die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung in Brieſen (Weſtpr.) iſt 
durch die Fernſprech⸗Verbindungsleitung Schön⸗ 
ſee (Weſtpr.)⸗Brieſen an das allgemeine Fern⸗ 
ſprechnetz angeſchloſſen und am 26. November 
für den Fernverkehr eröffnet worden. Der 
Sprechbereich der Ve rmittelungsanſtalt, mit 
welcher eine öffentliche Sprechſtelle verbunden iſt, 
erſtreckt ſich auf alle Orte des Oberpoſtdirektions⸗ 
Bezirks Danzig mit Stadt⸗Fernſprecheinrichtung, 
welche ebenfalls durch Verbindungsleitungen an 
das allgemeine Fernſprechnetz angeſchloſſen find, 
ſowie auf die Orte Bromberg, Inowrazlaw und 


Sonnen ⸗Auf 7 Ubr 46 Minuten, Untergang 
4 Uhr 23 Minuten. 2 5 
Mond Aufgang 1 Uhr 14 Minuten Nachm., 
Untergang 1 Uhr 20 Minuten Nachts. 
Sonntag, den 2. Dezember: Normale Tem« 
peratur, wolkig, Nederſchläge. Windig 


Herrn 1. ⸗Mocker. Wegen Raum⸗ 
mangels mußten wir Ihre Zufchrift heute leider 
doch für die nächſte Nummer zurückstellen. 


Vermiſchtes. 


60000 Mark ſpendete die Kaiſerin 
Friedrich anläßlich ihres 60. Geburtstages für die 
Proteſtationskirche in Speyer. 

Im Berliner Sternberg⸗Prozeß 
nahm am Donnerſtag zunächſt Oberſtaatsanwalt 
Dr. Iſembiel das Wort. Er verwies auf einen 
Artikel der „Staatsbürger⸗Ztg.“ der von angeblichen 
Verſuchen berichtet, für den in erſter Inſtanz zu 
2 Jahren Gefängniß verurtheilten Sternberg die 
Begnadigung zu erwirken und der, wie der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt betonte, die gröbſten Verdächtigungen 
der höchſten Richter, Beamten, der Staats⸗ 


lägen ee 
Dienſtag, den 4. Dezember: ilde, feucht, 
vielſach Niederſchläge. Lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrt / 
50. 11. 29. 11. 


Preußiſche * 20% RER 
Hane e egal 50 406. a 6490 9490 


E 0 * 
Deu Reichsanleihe 3¼% . 
Pr Pin Car 155 44 II. 


Male über die Bretter Köni = : Ya; >| 83%] 0200 

2 . gsberg (Pr.) Ferner find die Stadtfern« | anwaltſchaft und ſpeziell feiner Perſon enthält. Biandbriefe 3½% neul. II.. 83 2, 92,60 

15 d as; r Männergejangverein ſprecheinrichtungen in Biſchofswerder Wpr. Gegen die Urheber der niederträchtigen Ver⸗ Poe Siandbrie 1 ha 185 Neue 0088 
„Lie a de begeht dieſen Sonnabend in | und Lef ſen Wpr. durch die Fernſprech⸗Ver⸗ leumdungen ſei Strafantrag geſtellt worden. Polnische Banbbriefe 4½% . — 
den Sa Ei ab Jusos fein 21. Stiftungsfeſt bindungsleitung Graudenz⸗Leſſen an das allges | Sodann wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt, in Zarti Anleihe 1 Io “22.1 268,08 25,05 
durch Vocal und Inſtrumental⸗Concert und nad | meine Jernſprechnetz angeſchloſſen und für den deren Verlauf einer der Vertheidiger einen Brief] Italieniſche Rente 4%ęͤ ̃nt . . . 95.10 94,90 
ſolgendem Tanz. Fernverkehr eröffnet worden. des aus Berlin verſchwundenen Mitangeklagten! Numäniihe Rente von 1894 4%. . 730% 73.00 


7 Mi: Verein deutſcher Katho⸗ ie Parzelltrung von Gütern, Luppa verlas. Danach weilt Luppa in London. Diston d dammandtt Anteide . . . 11796 178,40 


Große Berliner Straßenbahn⸗Attien 22,7 
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widerſprach dieſem Antrage, da es für ihn feſtſtehe, 


lauf nahm. Nach Eröffaung des Abends durch daß Luppa nur geflohen ſei, weil er den Kriminal- 


in der Schwierigkeit 
Herrn Vikar Bünger murhe beigunt gegeben, — n gkeit und Koſtſpieligkeit des 
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Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
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ehrfurchtsvolle Sympathie zum Ausdruck zu 


Montag, den 3. Dezember: Meiſt milde und 
trüde mit Niederſch 


/ 
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feiner büftern Lebensſchickſale find doch feine Werke, | Fälle, wo die Parzellirung durch Vermittelung der geſtellt, die bekundet haben, daß ſie Thiel und . 14125142 
⸗Läuſchen und Riemels“, Olle Kamelen“, „Ut ] Generalkommiſſion geſchieht, zur Ab⸗ Luppa zuſammen geſehen hätten. Beide Zeuginnen | Spiritus: 70er los.. 49,50 45.60 


mine Stromtid“ und „Ut mine Feſtungstid“ recht 
frohlaunig. Stürmiſche Heiterkeit brachte der 
Redner in die Verſammlung durch einzelne 
Reuterſche Proben. Die Werke Reuters werden 
Jahren wohl billiger werden, da alsdann 

die Rechte der Verleger erlöſchen. — In der 
nächſten ® umlung ſoll endgültiger Entſchluß 
bezüglich eines ſtändigen Vereinslokals gefaßt 
werden. Schüben haus und die Lokalitäten bei 
Nikola. find in Vorſchlag gebracht worden. — 
Der Wechſel der Bücher der Boromäus⸗Bibliother 
findet von jetzt ab nur Sonntag ſtatt. Die 
Bibliotheks⸗Kataloge find an Vikar Bünger abzu⸗ 


Reichsbank Diskont 55 %, Lombarb « Sinsfuß 6 */, 
Privat- Diskont 4½ , 


bung von Schulden und Laſten und zur 
erftmaligen Befegung der Nentengüter mit 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden Kredit gewährt 
und zu dieſem Zwecke außer dem Beſtande der 
Reſervefonds der Rentenbanken einen Betrag 
von vorerſt 10 Millionen Mark zur Verfügung 
ſtellt. Der gewährte Kredit iſt demnächſt durch 
Rückgewähr der ertheilten Rentenbriefe zu 
begleichen. Die Durchführung des Geſetzes wird 
* ne ae Aufgabe 92 See⸗ 

ud lung ſein. Die Ausführungsbeſtimmungen 
ae demnächſt fertig geſtellt und veröffentlicht 


erkannten Thiel nicht mit Beſtimmtheit wieder, 
und Thiel ſelber erklärte, er ſei der betr. Herr 
nicht geweſen. Nachdem die beiden Zeuginnen 
vereidigt worden waren, wurde die Verhandlung 
auf Freitag vertagt. 

Im Prozeß gegen die „harmloſen“ 
Spieler beantragte der Oberſtaatsanwalt gegen 
v. Kayſer 4 Monate Gefängniß unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, gegen v. Schachtmeyer 
3 Monate Gefängniß, gleichfalls unter Anrechnung 
der Unteſruchungshaft, gegen Wolff 6 Monate 
Gefängniß, 6 Monate Ehrverluſt und 3000 Mk. 
Geldſtrafe. 


find die eimeigretähften, ergiebigften und befömmtidhften 
und werden zu wirklichen Fabritpretſen (M. 140.88 2,40 
Das. Lundꝛ direkt an Private friſch von der Fabri Kakan« 


Se Homburg, geliefert Siltalen in den groben Städter. 


Rokbreoben und Dreisliften Amen und gates 


N 


Sompagnte Theodor Reiharbt. Lander: 


PPP ĩ Ann 1 


5 RR 


er 


Das Loos 
kostet 


Mk. 


ihnachts-Ziehung 


der Weimar-Lotterie vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne. — 


Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. 


Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark, Il Stück für lo Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf) 
sind zu beziehen durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie in Thorn durch Ernst Lambeck, Ra ths- 
buchdruckerei, Joh. Skrzypnik, Altstadt. Markt, Ecke Heiligegeiststrasse, A. Matthesius, C. Dombrowski. 


! 
l 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka- 
meraden Nowatzki tritt der Verein 
Sonntag, den 2. Dezember, Nach⸗ 
mittags 1 / Uhr am Bromberger Thor an. 

Der Vorstand. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters und Schuhwaaren händlers 
Johann Witkowski in Thorn, 
Breiteſtraße No. 25 iſt am 


29. November 1900, 
Nıhmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 22. Dezember 1900. 
Anmeldefriſt 


bis zum 5. Januar 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. Dezember 1900, 

N Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer No. 22 des hieſigen 
— 5 8885 und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 22. Januar 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 29. November 1900. 
Konopka, 
J Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

9 Rn Verpachtung der Chaufjeegelderhebung 
1 der der Stadt Thorn gehö ligen Liſſomitzer 
9 Chauſſee auf 3 Jahre, nämlich vom 1. April 
9 1901 bis 1. April 1904, eventuell auf 1 Jahr 
bu ben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 8. Jannar 1901, 

Mittags 12¼ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadträmmerers 
d — Rathh eus 1 Treppe — anberaumt, zu 
f . Pachtbewerber hierdurch eingeladen 


werden. 
j Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. 
FCaopialien auch Abſchriſten ertheilt werden, 
N liegen in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
te Bietungskaution beträgt 600 Mark. 
Thorn, den 27. November 1900. 


JDioullzeilice Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der minifterielen Anwelſung 
f vom 10. Juni 1892, betreffend die Sonntags- 
5 ruhe im Hindelsgewerbe. wird für alle 
7 Zweige des Handelsgewerbes in Thorn 
| die Aueſübdung des Gewerbebetrieb an den 
letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten 
d. Is, in der Were geſtattet, daß der Ge⸗ 
g ſchäftsoerkehr an dieſen Tagen in den Stunden 
| von 7 bis 9, 11 Vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtattfinden darf. 
Thorn, den 29. November 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis 29. November 1900 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Wladislaus Poprawski. 
2. S. dem Arb. Heinrich Haertel⸗Schönwalde. 
3. S. dem Arb. Alexander Kowaleckt 4. S. 
dem Wagenführer Mor Adam. 5 S dem 
Lehrer Carl Paſel. 6. Tochter dem Förſter 
Guſtav Hihn-Rubinkowo. 7. T. dem Arb. 
Hermann Packetſer. 8. T. dem Beſitzer Jo⸗ 
hann Schulg-Rubinlowo 9. T. dem Arb. 
Johann Slorteckt. 10. T. dem Steinſetzer 
Adalbert Olszewskl. 11, T. dem Bahnarb 
Paul Knodel. 12. T. dem Vicefeldwebel 
Emil Fedeler. 13. T. dem Arb. Franz Ru⸗ 
minzki. 14. S. dem Fleiſcher Wladislaus 
Gyrszewski. 15. S. dem Zimmermann Jo- 
3 Strzelecki. 16. S. dem Eigenthümer 

dolf Stiller. 


Eterbef lle. 

1. Roſa Cteſins kt, 5 J. 2. Gertrud Müller 
1½ J. 3. Todige burt. 4. Bernhard Strze⸗ 
leckt, 2 J. 5. Elma Czerwinski, 2 J. 6. 
Dorothea Gehrke geb. Ewald, 66 J. 7 Ve⸗ 
zonita Swiderski⸗Rubinkowo, 8 ½ J. 8. Hein» 
rich Steinemann, 7½ J. 9. Veronika Kru⸗ 
ezinski ⸗ Schöawalde, 2½ J. 10. Emma 

tepolt, 13 J. 11. Monita Ugorik, 8 M. 12 
Veronika Luszinski, 5 M. 13. Wilhelmine 
Kaminsti geb. Wegner, 72 J. 14. Erich 
Stiller, 3 T. 


Auf gebote. 
Kauf mann Leonhard Gyzinski und Selma 
Gaglin. 


ieſtungen. 

Klaus mit Martha 
Kalies. 2. Schmied Conſtantin Sulecki mit 
Martha Darangowski 4. Steindrucker Flo⸗ 
nian Pawelktewiez mit Theodoſia Kaczkowski 
4. Arb. Johann Manikowski mit Julianna 
Schwartz geb Fiaurskt. 


1. Schmied 7 


Fiſcherei iſt freihändig 
von ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen Fiſcherſtraſte 13. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung das der Stadt gehörigen 
zwiſchen der ſtädtiſchen Bache und dem Grund⸗ 
ſtücke Moder Nr. 272 belegenen ungefähr 
½ͤ8preußiſchen Morgen großen Ackerparzelle 
auf die Zeit vom 1. April 1901 bis dahin 
1902 haben wir einen Term in auf 
Mittwoch, 19. Dezember d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 

in uuſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer aufge⸗ 


ſchrift verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin an das genannte Bureau einzureichen. 
Die Bedingungen liegen im Bureau I zur 
Einſicht aus und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 5 Mk. vor dem Termin in der 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 24. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchiffahrttreibenden Militär⸗ 
pflichtigen, welche hier in Thorn ihren Wohn⸗ 
fig haben welchen Ausſtand bis zur dies⸗ 
jährigen Schiffermuſterung bewilligt worden 
iſt, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Militärpapiere (Looſungsſchein Geburtsſchein) 
im dieſſeitigen Militär⸗Burean — Rathhaus 
1 Treppe zu melden. 

Thorn, den 28. November 1900. . 
Der Civilvorſitzende d. Erſatz⸗Kommiſſion 
des Stadtkreiſes Thorn. 


Kersten. 


Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 
22. d. Mis. beſchloſſen, vom 23. d. Mts. ab 
gültig, die Preiſe pro Centner 


für groben Koaks auf . 
für gebrochenen Koaks auf. . 1,30 „ 
für Waſchloaks aue 0,80 „ 
für Koaksgrus auff 50 


0, ” 
ab Gasanſtalt ſowohl für den Stadtbezirk als 
auch für auswärts feſtzuſetzen. 

Thorn, den 23. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es ift wiederholt vorgekommen, daß in den 
an uns gerichteten Briefen pp. die genaue 
Adreſſe des Geſuchſtellers fehlte und dadurch 
die Zuſtellung der Antworten ſehr erſchwert 
reſp. häufig unmöglich gemacht wurde. 5 

Wir erſuchen deshalb, künftig in jeder Ein⸗ 
gabe pp. die genaue Adreſſe (Straße und 
Hausnummer) vermerken zu wollen. 

Thorn, den 26. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Räumungshalber 


verkaufe einen Poſten 


Capotten für Mädchen 
in Wolle, ur und Seide, 


U 
Muffen u. Barretts 


10 1 und —— 

zu ſpott gen Preiſen. 

Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Ein Grundſlück, 


40 Morgen, durchweg Weizen⸗ 
und Kleeboden, Gebäude und Inventar 
in beſtem Zuſtande, iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 54 000 Mk., auch weniger. 

Zu erfragen bei Tomaszewski, 
Thorn, Fiſcherei 37. 


Brennholz 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, ſowie 


Skeinkohlen 


beſte oberſchleſiſche Marken, liefert billigſt 
frei Haus. 


Oskar Klammer. 
Fernſprecher 216. 


5 Steinkohlen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 
Lieferung. / 

Gustav Ackermann, 
Thoru, Fernſprecher 9. 


3 40 
„Ihampooing Bay-Rum 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und befeitigt alle 


Dr 


Ein Grundftük Wen he enge, 16. Kind) 


Breiteſtraße 32, 1 Treppe. 


Fettes Fleiſch ug 
Roßſchlächterei Mauerſtr. hint. Thorn. Hof. 


und Verlug der 


fordert, ihre ſchriſtlichen, mit gehöriger Auf-] Der Saal iſt dementsprechend dekorirt und elektriſch erleuchtet. 


Xurrah. 
Goldener Löwe, Mocker. 


BER” Sonnabend, den 1. Dezember 1900: 


Großes ital. Coſtümfeſt 
verbunden mit komischen Aufführungen. 
Die ſchönſte 
Maske erhält eine Prämie. Eigenes Perſonal daran ausgeſchloſſen. 

ES” Anfang S Uhr. 
®® Coſtüme im Lokal von 5 Uhr Nachmiltags ab erhältlich. 8 
Entree: Herren⸗Masken 75 Pfg., Damen⸗Masken 25 Pfg., Zus 
ſchauer 20 Pfg. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


— III — — I 


— . — —— 


 Spatenbräu. 


Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich die Ver⸗ 
tretung meiner Brauerei für Thorn und Umgegend 


= au 
Herrn Richard Krüger 
99 Biergroßhandlung Thorn 
übertragen habe und bitte bei Bedarf werthe Beſtellungen genannter 
Firma zukommen zu laſſen. | 
Hochachtungsvoll 


Gabriel Sedlmayr 
Brauerei zum Spaten in München. 5 
E ˙⁰ QA A . 0 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich das vorzügliche 
und weltberühmte Spatenbräu in Gebinden von 20—100 Ltr.“ 


in Bierfaß⸗Automaten unter Kohlenſäuredruck von 5 und 10 Ltr., 
ſowie in Flaſchen mit Patentverſchluß. 


Hochachtungsvoll 


Richard Krüger. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige. daß ich in der Schillerſtraße Nr. 19, gegenüber dem 
Reſtaurant des Herrn Jacob Schachtel, ein 


Rasir- u. Frisir-Salon 
eröffnet habe. 
Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche bin ich in der 
Lage, jeden meiner Kunden nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 19. November 1900. 


Siegfried Salomon. 
HSOG2T955929993995U,3 8953 


Adolph Leetz, Thorn, 


Seifen⸗ und Lichte Fabrik. » 


Aromatiſche 


Terpentin⸗Wachskern Seife 
e eee beste 


Haushaltungsseife. 


7 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 
f ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
x die beſte und billigite iſt. 1 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
„Copernieus“, iſt in allen Kolonjalwaaren-⸗ Handlungen 
fowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 
erhältlich. 7 


Adolph Leetz. 


Braunschweiger Wurst!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 


zum billigsten Tagespreise. 


Georg Klostermann, Braunschweig. 
Versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5% Provision.) 


Bohuung, Wi: e 8. fl | Wohnung, 28e, 28, f. 


athsbuchdruckerei Cru Lamdec, Thora. 


Nurrah. In 24. 


Nachmittags 5 Uhr: 


I prediger Herr Paſtor Pape aus Natel 


| lung der 
Sitzung auf 
Sonntag, den 9. Dezember er., 


in den 
eingeladen. 


Der 
Haupt- 


Gewinn 
ist werth Mark: 


Janvar Artushal. 
Künstler - Coneert 


in der Uebernahme. 
E. F. Schwartz, 


Krieger ; En Verein. 


Sonntag, den 2. Dezember er., 
11 ½ Uhr Vormittags 
Kamerndſchaflſiche eſprechung 
bei Nicolai. 

er Vorstand. 
Jahresfeſt des Thorner deulſchen 
Blau-Kreuz⸗Vereins: Sonntag. den 
2. Dezember 1900 (1. Advent 
Feſtgottesdienſt in 
der Neuſtädt. evangel. Kirche. Feſt⸗ 


a. Netze. 


Nachfeier 


in der Aula des Kgl. Gymnaſiums um 


7 Uhr Abends. Vorträge und Anſprachen 
J |verichtedener auswärtiger Herren, Dekla⸗ 
mationen u. dergl. 


Herren und Damen werden zu dieſem 


| Feſt herzlich eingeladen. 


Eintritt frei für Jedermann. 


Bekanntmachung. 
Algemeine Oitskrankenlaſee. 


Die Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
Kaſſe werden hierdurch zur 


Vormittags 11 ½ Uhr 
Saal des Hotel Muſeum ergebenſt 


Tages⸗ Ordnung: 


I. Wahl des Ausſchuſſes für die Bräfung 


der Rechnung des laufenden Jahres. 
2. Neuwahl für die Kerken 2 


ſtandsmitglleder Herren Hozakowski 
(Arbeitgeber) v. Czerniewiez und III. 
mann (Arbeitnehmer.) 
„Mittheilung von Beſtätigung des 
Nachtragſtatuts. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


eſtaurant Grünhof. 


Sonnabend von 6 Uhr ab: 


> Wurhelen. 


Bou heute jeden Sonnabend, 
n 5 Uhr: 


a Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

a und Leberwürſtchen 

: 2 in bekannter Güte, 
ermann Ra 
Schuhmacherſtr. 12 


Neu! Neu! 
dus echte Sthnnfbier, 
den 


bier zum erſten Male 


zum Ausſchank im 


L um == 
Owenbräu, 
Baderſtraße 19. 


Dr. med, Fr. Jankowski 


wohnt jetzt 


Bacheſtraße 9. 


zu beziehen von der 


Zimmer, Küche und Zubehör von 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Zwei Blätter, 


